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Auftakt
	→ Während bei den Personalrats-

wahlen vor drei Jahren die Coro-
na-Pandemie und der Gesund-
heitsschutz an den Schulen die 
alles beherrschenden Themen 
waren, ist es 2024 der eklatante 
Lehrkräftemangel. Neben fal-
schen Berechnungen der Schü-
lerinnen- und Schülerzahlen, ho-
hen Zugangshürden zu einigen 
Lehramtsstudiengängen sowie 
einer kurzsichtigen Einstellungs-
politik sind es vor allem die Ar-
beitsbedingungen der Lehrkräf-
te, die dazu geführt haben.  

Der Lehrberuf ist in den vergangenen 
Jahren immer unattraktiver geworden. 
Ihm fehlt nach wie vor die öffentliche 
Wertschätzung, die er verdient hat. Hinzu 
kommen immer neue Probleme bei der 
alltäglichen Arbeit: übervolle Klassen, 
eine stark gestiegene Heterogenität der 
Schülerschaft und – seit den Lockdowns 
der Corona-Zeit – immer mehr Schülerin-
nen und Schüler mit Verhaltensauffällig-
keiten sind dabei nur die Spitze des Eis-
berges. Daneben gibt es immer höheren 
bürokratische Aufwand und immer mehr 
Tätigkeiten in der Schule, die genuin 
nicht zum Berufsbild von Lehrkräften ge-
hören, wie etwa die Wartung der schuli-
schen IT-Ausstattung. 

Diese Belastungen schlagen sich im 
Verhalten der Lehrerinnen und Lehrer 
nieder. Nur zwanzig Prozent von ihnen 
arbeiten bis zur Pensionsgrenze, und 
zwanzig Prozent der jungen Kolleginnen 
und Kollegen, die erfolgreich ihren Vor-
bereitungsdienst absolviert haben, ar-
beiten anschließend nicht im Lehrberuf. 
Das sind beunruhigende Zahlen. Das ist 
außerdem ein Potenzial, dass den Schu-
len für ihre tägliche Arbeit, aber auch für 
eine innovative Schulentwicklung fehlt. 
Quereinsteigende, Pensionierte und 
Lehramtsstudierende können die Löcher 
in der Lehrkräfteversorgung nur bedingt 
und zeitweise stopfen. Abhilfe kann hier 
nur die Politik durch grundlegende Ver-
besserungen der Arbeitssituation der 
Lehrkräfte schaffen, die den Beruf at-
traktiver machen und dazu führen, dass 
Lehrkräfte länger im Beruf bleiben und 

die Übergangsquote vom Vorbereitungs-
dienst in den Lehrberuf steigt.

Einiges ist in dieser Hinsicht auch schon 
seitens der Landesregierung geschehen, 
wie etwa die Einführung des Sozialin-
dexes, die Zuweisung von UBUS-Kräften 
an die Schulen und erste Versuche mit 
Verwaltungsfachkräften an Schulen. Der 
ganz falsche Weg wäre es nun, Teilzeit-
regelungen einzuschränken, wie es in an-
deren Bundesländern bereits angedacht 
wird. 

Dass es in Hessen nicht dazu kommt, 
sondern vielmehr Maßnahmen im Inte-
resse der Lehrkräfte getroffen werden, 
dafür steht der Deutsche Lehrerverband 
Hessen (dlh) ein. Wir sind ein Bündnis 
aus drei Lehrkräfteverbänden, die die 
unterschiedlichen Lehrämter vertreten: 
Der Verband der Lehrer Hessen (vdl) als 
der Berufsverband der Lehrerinnen und 
Lehrer an Grund- , Haupt-, Real-, Förder- 
und Gesamtschulen, der Hessische Phi-
lologenverband (hphv) als Gewerkschaft 
der Gymnasiallehrkräfte und der Gesamt-
verband der Lehrerinnen und Lehrer an 
beruflichen Schulen in Hessen (glb). Wir 
sind drei Spezialgewerkschaften, die sich 
besonders gut mit den Anliegen und Pro-
blemfeldern ihrer jeweiligen Schulform 
auskennen. Durch unsere Zusammen-
arbeit schauen wir aber auch über den 
eigenen Tellerrand hinaus und wissen 
immer, was an anderen Schulformen ge-
rade geschieht. Somit schaffen wir Syner-
gie-Effekte zum Nutzen aller hessischen 
Lehrkräfte. 

Unsere konkreten Forderungen finden Sie 
in diesem Heft ausführlich erläutert. Dazu 
gehören etwa die bessere Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf, eine verfassungs-
konforme Besoldung und mehr Unter-
stützungssysteme für Lehrkräfte. Wir 
werden genau darauf achten, ob die neue 
Landesregierung die im Koalitionsvertrag 
versprochenen Verbesserungen für alle 
Lehrerinnen und Lehrer wie z. B. externen 
IT-Support, den Ausbau der Schulsozial-
arbeit und den Abbau von bürokratischen 
Vorgaben wirklich umsetzen wird, und 
ggf. kritisch nachhaken, wenn dies nicht 
der Fall sein sollte. →

Liebe Leserin, lieber Leser

Boris  Krüger
dlh-Landesvorsit zender
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Nicht besonders überraschend ist es, 
dass viele dieser Forderungen noch aus 
dem Wahlkampf 2021 stammen. Denn die 
Mühlen der (Schul-)Politik mahlen nur 
sehr langsam. Durch Corona standen sie 
stellenweise sogar still. 

Antworten blieb uns das Kultusministe-
rium im vergangenen Jahr oft schuldig. 
Vielmehr produzierten die Entschei-
dungsträgerinnen und -träger einige Fra-
gezeichen in den Köpfen der Lehrkräfte 
und deren Vertretungen in den Schul-, 
Gesamt- und Hauptpersonalratsgremien. 
Einige Fragen konnten wir Ihnen, liebe 
Leserinnen und Leser, und uns selbst be-
antworten, andere blieben ungelöst – vor 
allem die Fragen nach der Sinnhaftigkeit 
mancher Entscheidungen der übergeord-
neten Dienststellen. 

Für den 14./15. Mai 2024 sind Sie, liebe 
Kolleginnen und Kollegen, dazu aufgeru-
fen, zu entscheiden, wem Sie die Vertre-
tung Ihrer Interessen anvertrauen wollen. 

Der dlh-express soll Sie dabei unterstüt-
zen: Er enthält unsere Grundpositionen 
und Sichtweisen. Sie erhalten einen 
Überblick über unsere Hauptthemen, 
aber auch über unsere Kandidatinnen 
und Kandidaten für den Hauptpersonal-
rat. Gerne hätten wir Ihnen nicht nur die 
Personen auf den vorderen Listenplätzen 
vorgestellt, sondern auch alle anderen 
Kandidatinnen und Kandidaten, aber das 
würde den Rahmen dieses Heftes spren-
gen. Auf unserer Website finden Sie auch 
Informationen zu den dlh-Kreisverbän-
den, die neuesten Stellungnahmen, Pres-
semitteilungen und Berichte aus dem dlh 
sowie den Gesamtpersonalräten. 

Auch auf Facebook (@deutscherlehrer-
verbandhessen) und lnstagram (@deut-
scher_lehrerverband_hessen) stehen im-
mer aktuelle News rund um den dlh und 
unsere Hauptthemen. Jede Woche geben 
wir einen Online-Newsletter heraus mit 
Berichten über die aktuellen bildungs- 
und berufspolitischen Themen. Diesen 
können Sie mit einer kurzen Mail an uns 
kostenlos beziehen. 

Wir hoffen, dass wir Ihnen mit unseren 
Plakaten, Flyern, dem dlh-express, der 
Website und unseren Social-Media-Auf-
tritten die Entscheidung für Ihr Kreuz bei 
den Personalratswahlen am 14./15. Mai. 
2024 etwas leichter machen. 

Nehmen Sie Ihr Stimmrecht wahr! 
Stimmen Sie für den dlh!

Mit den besten Grüßen 
Boris Krüger

Wir sind der dlhAuftakt

Follow us:

Informativ, Funfacts, mal nachdenklich,  
mal witzig – besuchen Sie unsere Website 
und folgen Sie uns auf Social Media:
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Wir sind der dlh
	→ Der glb ist die Interessenvertre-

tung der Lehrerinnen und Lehrer 
an beruflichen Schulen in Hessen. 

Wir vertreten und fördern die berufs-
bedingten politischen, rechtlichen und 
sozialen Belange unserer Mitglieder 
und kämpfen insbesondere für eine an-
gemessene Besoldung, gleiche Pflicht-
stundenzahl, Reduzierung der Arbeitsbe-
lastung sowie mehr Beförderungs- und 
Funktionsstellen für die bei uns organi-
sierten Beamt*innen und Fachlehrkräfte. 
Wir verhalten uns dabei parteipolitisch 
und konfessionell neutral, suchen stets 
nach praktikablen gewerkschaftlichen 
und bildungspolitischen Lösungen und 
sind bestrebt, diese Schritt für Schritt 
konsequent zu verwirklichen. Wir arbei-
ten beständig an einem überzeugen-
den Konzept zur beruflichen Bildung, 
legen aber keinen Wert auf ideologische 
„Scheinlösungen“ und pflegen Kontakte 
zum Hessischen Ministerium für Kultus, 
Bildung und Chancen, der Bildungsver-
waltung, zu Parteien, Verwaltungen, Uni-
versitäten, Kammern, Organisationen 
und Persönlichkeiten, die von Bedeutung 
für die berufliche Bildung sind. Integra-
ler Bestandteil unserer bildungspoliti-
schen Gespräche ist die Betonung des 
anerkannten Grundsatzes der Gleichwer-
tigkeit von beruflicher und allgemeiner 
Bildung. Wir bieten Fortbildungsmaßnah-
men an und setzen uns auch auf politi-
scher Ebene für eine angemessene Fort- 
und Weiterbildung der Lehrkräfte ein. Wir 
wirken tatkräftig mit an einer Verbesse-
rung der beruflichen Ausbildung und des 
Unterrichts im Interesse aller Lehrkräfte 
und Schüler*innen, Auszubildenden so-
wie Studierenden in beruflichen Schulen.

Wir können auf ein über 50-jähriges Be-
stehen und intensive Arbeit für die Inter-
essen unserer Mitglieder zurückblicken. 
Hervorgegangen ist der glb aus dem Ver-
band der Lehrer an beruflichen Schulen 
(Gewerbelehrerverband) und dem Ver-
band der Lehrer an Wirtschaftsschulen 
(Diplom-Handelslehrer-Verband) sowie 
dem Verband der Landwirtschaftslehrer. 
Im Jahre 1971 wurde der Fusionsvertrag 
unterzeichnet. Zudem ist auch der Ver-
band der katholischen Religionslehrer an 

beruflichen Schulen dem glb in diesem 
Jahr beigetreten. 

Wir bilden gemeinsam mit dem Hessi-
schen Philologenverband (hphv) und 
dem Verband der Lehrer Hessen (vdl) im 
dlh ein starkes Bündnis und vertreten auf 
Landesebene im Hauptpersonalrat Schu-
le und in den Regionen in den Gesamt-
personalräten Schule die Interessen der 
Lehrkräfte. Und auch in den örtlichen Per-
sonalräten engagieren sich glb-Mitglie-
der. Im dbb beamtenbund und tarifunion 
Landesbund Hessen sind wir ebenfalls or-
ganisiert sowie auf Bundesebene durch 
die Mitgliedschaft im Bundesverband der 
Lehrkräfte für Berufsbildung e. V. (BvLB). 
Dadurch sind die Mitglieder des glb Teil 
eines starken Netzwerkes. Ihre Interessen 
werden auf Bundes- und Landesebene 
durch den glb und seine Dachverbände 
kompetent vertreten. 

Welche Leistungen bieten wir?
Durch uns werden Sie in allen beruflichen 
Phasen unterstützt! Egal, ob Lehrkraft mit 
langjähriger Berufserfahrung, Berufsein-
steiger*in, Quereinsteiger*in, Pensionär* 
in, Lehrkraft im Vorbereitungsdienst oder 
in Elternzeit – von uns erhalten Sie pas-
send zu jeder Berufsphase Informations-
material, Beratung und Fortbildungen. 
Unsere Verbandszeitschrift „Impulse“ 
erscheint viermal im Jahr und enthält 
Berichte über politische Gespräche und 
Veranstaltungen, die wir initiiert oder 
an denen wir teilgenommen haben, Ar-
tikel zu bildungspolitischen Themen, 
Stellungnahmen des glb u. v. a. m. Des 
Weiteren können unsere Mitglieder die 
Zeitschrift „Bildung und Beruf“ unseres 
Bundesverbandes der Lehrkräfte für Be-
rufsbildung e. V. (BvLB) über eine App 
kostenlos abonnieren. Zudem versenden 
wir Newsletter mit Informationen aus den 
Personalräten sowie des dbb beamten-
bund und tarifunion Bund sowie des Lan-
desbundes Hessen. Auch auf facebook 
sind wir vertreten und bieten Ihnen so-
wohl darüber als auch auf unserer Home-
page interessante Informationen und 
Möglichkeiten zur Vernetzung.

Wir veranstalten Berufsschultage, auf 
denen wir mit hochrangigen Vertreter*in-

nen aus dem Bereich der beruflichen 
Bildung ins Gespräch gehen und unsere 
Forderungen deutlich machen. Weiterhin 
bieten wir regelmäßig verschiedene Fort-
bildungen in den Kreisverbänden sowie 
auf Landesebene an. Die Verbandsmit-
glieder erhalten über uns und den dbb 
beamtenbund und tarifunion kosten-
losen Rechtsbeistand und kostenlose 
Rechtsberatung in Fragen zu Dienstrecht 
und Besoldung entsprechend der gel-
tenden Rechtsschutzordnung. Weiterhin 
erhalten sie eine kostenlose Diensthaft-
pflichtversicherung inklusive Schlüssel-
Risiko-Versicherung sowie die kostenlose 
Master Card glb-Kreditkarte! 

Wenn Sie es noch nicht sind, werden Sie 
bei uns Mitglied, denn wir vertreten Sie 
zielgruppengerecht!

Monika Otten

glb – Gesamtverband der Lehrerinnen und Lehrer an 
beruflichen Schulen in Hessen e. V., Gewerkschaft für 
berufliche Bildung 

Kontaktieren Sie uns unter:

Gesamtverband der Lehrerinnen und Lehrer 
an beruflichen Schulen in Hessen e. V. (glb)

Somborner Straße 21 
63517 Rodenbach

Tel.:  06184 2056657 
Fax:  06184 2056658

www.glb-hessen.de 
www.facebook.com/glbhessen

Monika Otten
glb-Landesvorsit zende
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Wir sind der dlh
	→ Der Hessische Philologenverband: 

kompetent – solidarisch – verlässlich

Der Hessische Philologenverband (hphv) 
ist organisiert im Deutschen Philologen-
verband (DPhV), im Deutschen Beam-
tenbund und tarifunion (dbb), und im 
Deutschen Lehrerverband Hessen (dlh). 
Die Dachverbände sorgen mit dafür, dass 
eine starke Interessenvertretung für alle 
Lehrkräfte existiert, die an einer Schule 
mit gymnasialem Bildungsangebot un-
terrichten. Dazu gehören die Gymnasien, 
aber auch die vielen Gesamtschulen und 
Beruflichen Schulen, an welchen unsere 
Kolleginnen und Kollegen überall mit gro-
ßem Engagement arbeiten. 

Wir setzen uns dafür ein, dass die vielfäl-
tige Schullandschaft in Hessen erhalten 
bleibt. Jede Schulform hat ihre Daseins-
berechtigung und trägt mit dazu bei, 
dass alle Schülerinnen und Schüler eine 
gute Schulbildung erhalten und den für 
sie bestmöglichen Abschluss erreichen 
können. Insofern arbeiten wir gewohnt 
konstruktiv-kritisch auf allen Ebenen und 
in allen Gremien (z. B. in den Kreisschul-
kommissionen) mit. Es ist wichtig, dass 
wir in den einzelnen Schulen präsent 
sind, in den Staatlichen Schulämtern 
über die Arbeit in den Gesamtpersonal-
räten (GPRS), und natürlich auch auf Lan-
desebene im Hauptpersonalrat (HPRS). 

Eine Einheitsschule lehnen wir klar und 
deutlich ab, da Bildungsgerechtigkeit 
aus unserer Sicht bedeutet, dass alle 
Kinder und Jugendlichen so gefördert 
werden, dass sie für den weiteren Lebens-
weg die individuell bestmögliche (Aus-)
Bildung erhalten. Dazu gehört auch, dass 
Lehrkräfte an hessischen Schulen weiter-
hin in ihrer Fachlichkeit speziell auf die 
Schulform vorbereitet und dafür ausge-
bildet werden, an der sie unterrichten. 
Dort kann gute Bildung nur gelingen, 
wenn ein breites und vertiefendes Lern-
angebot existiert, und die Schulgemein-
den neben den pädagogischen Heraus-
forderungen vor allem das sogenannten 
Kerngeschäft, den Fachunterricht als 
grundlegenden Bestandteil von Schule, 
„annehmen“. 

Wir wollen als hphv auch weiterhin dafür 
einstehen, dass

•	 ein vielgliedriges und begabungsge-
rechtes Schulsystem bestehen bleibt, 
das individuell den bestmöglichen Bil-
dungsweg ermöglicht.

•	 der Beamtenstatus dazu beiträgt, dass 
Lehrkräfte ihre pädagogische Verant-
wortung unabhängig wahrnehmen 
können.

•	 gute Arbeitsbedingungen an den hes-
sischen Schulen gegeben sind, um ei-
nen guten Unterricht durch motivierte 
und engagierte Lehrerinnen und Lehrer 
zu ermöglichen.

•	 die Bezahlung unserer Kolleginnen 
und Kollegen endlich nach vielen Jah-
ren wieder verfassungskonform erfolgt, 
und dies auch für den Arbeitgeber wie-
der eine Selbstverständlichkeit wird, 
über die man nicht vor Gericht verhan-
deln muss.

Wir befinden uns als Verband auch in 
der neuen Wahlperiode im ständigen 
Austausch mit  den politisch Verantwort-
lichen, den Medien, der Wirtschaft, der 
öffentlichen Verwaltung, gemeinsam mit 
unseren Partnerverbänden im dlh bzw. 
im dbb. Angefangen von der Mitarbeit in 
den Schulgruppen über die Kreis- und 
Bezirksorganisation bis hin zu den Aus-
schüssen finden sich vielfältige Formen 
der Mitarbeit, über welche wir unsere 
bildungs- und gewerkschaftspolitischen 
Anliegen vortragen. Werden Sie Mitglied 
im hphv, und unterstützen uns bei den 
Wahlen durch ihre Stimme, durch den 
Mitgliedsbeitrag, und gerne auch aktiv in 
der Verbandsarbeit! Es lohnt sich!

Volker Weigand

Kontaktieren Sie uns unter:

Hessischer Philologenverband

Schlichterstraße 18 
65185 Wiesbaden

Tel.: 0611 307445 
Fax: 0611 376905

www.hphv.de 
www.facebook.com/hessischephilologen 
twitter.com/HessPhilologen

hphv – Hessischer Philologenverband

Volker  Weigand
hphv-Landesvorsit zender
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Wir sind der dlh
	→ Der Verband der Lehrer Hessen.  

Gemeinsam. Bildung. Mitgestalten.

Der vdl vertritt die Interessen der Leh-
rerinnen und Lehrer an Grund-, Haupt-, 
Real-, Förder- und Gesamtschulen.

Der vdl steht für:

•	 Eine menschliche Schule,

•	 bessere Arbeitsbedingungen und 
Reduzierung der Arbeitsbelastung für 
die Lehrkräfte,

•	 den Erhalt des Beamtenstatus und 

•	 die Stärkung des Haupt- und Real-
schulabschlusses.

Wir als vdl Hessen sind ein gewerkschaft-
lich organisiertes, ehrenamtliches Team 
von Expertinnen und Experten und setzen 
uns engagiert für Ihre Interessen ein, um 
die Arbeitsbedingungen an Ihren Schu-
len zu verbessern – egal ob Sie angestellt 
oder verbeamtet sind. Wir verstehen uns 
als Verband, der um die Bedeutung eines 
vielgliedrigen, begabungsgerechten 
Schulsystems weiß und sich für dessen 
Erhalt einsetzt.

Wir treten für Sie parteipolitisch und 
konfessionell neutral sowie frei von ideo-
logischen Motivationen ein. Uns ist an 
praktikablen gewerkschaftlichen und 
bildungspolitischen Lösungen gelegen, 
und wir sind bestrebt, diese Schritt für 
Schritt konsequent zu verwirklichen.

Wir stehen in regelmäßigem Kontakt 
mit unserem Ministerium und mit allen 
an Bildungspolitik beteiligten Partei-
en, Verbünden und Organisationen. Wir 
sitzen in zahlreichen und regelmäßig 
stattfindenden Arbeitsgruppen zur Ver-
besserung der Arbeitsbedingungen (ins-
besondere mit dem Ministerium und der 
Schulverwaltung), führen Gespräche mit 

Vertretern der Wirtschaft und nehmen in 
verschiedenen Medien öffentlich zu wich-
tigen Themen Stellung.

Wir lehnen die Gleichmacherei entschie-
den ab, insbesondere die Einheitsschule 
und die Ausbildung von Einheitslehrkräf-
ten, die überall und für alles einsetzbar 
sind. Wir wollen die Schülerinnen und 
Schüler dort abholen, wo sie stehen, und 
sie entsprechend ihren Begabungen in 
der jeweils passenden Schulform för-
dern. Wir stehen für die Beibehaltung des 
Staatsexamens und des Referendariats.

Als Mitgliedsgewerkschaft des Deut-
schen Beamtenbundes (dbb), des Deut-
schen Lehrerverbands Hessen (dlh) und 
unseres Dachverbands Verband Deut-
scher Realschullehrer (VDR) gehören 
wir einem einflussreichen und durchset-
zungsstarken Netzwerk an.

Egal ob berufseinsteigend, Pensionärin 
und Pensionär, Lehrkraft im Vorberei-
tungsdienst, Lehrkraft im Angestellten-
verhältnis oder Beamtenstatus, Lehrkraft 
in Teilzeit oder in Elternzeit: Wir halten 
Sie passend zu jeder Berufsphase durch 
Informationsmaterial, Beratung und Fort-
bildungen auf dem Laufenden.

Unsere Zeitschrift „vdl informiert" er-
scheint mehrmals im Jahr. Weitere Infor-
mationen finden Sie auf unserer Website, 
auf Facebook und auf Instagram.

Jörg Leinberger

Kontaktieren Sie uns unter:

Verband der Lehrer Hessen

Postfach 1121 
65812 Bad Soden am Taunus

Tel.:  06174 948545

www.vdl-hessen.info 
instagram.com/junger_vdl 
facebook.com/verbandderlehrerhessen 

vdl- Verband der Lehrer Hessen

Jörg Leinberger
Landesvorsit zender  des 
vdl  Hessen
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Personalratswahlen

Drei Jahre sind seit den letzten Wahlen 
vergangen und noch immer diskutieren wir 
über die selben Themen. Zwar sind viele 
unserer Herausforderungen zwischenzeit-
lich  auch im gesellschaftllichen Bewusst-
sein angekomen und werden öffentlich 
diskutiert, dennoch bleibt es im bildungs-
politischen Raum größtenteils bisher nur 
bei Lippenbekenntnissen. 

Worthülsen bringen uns nicht weiter!

Die vielen ungelösten Probleme, die 
unseren Alltag erschweren, sind wie der oft 
zitierte „Elefant im Raum“. Er verschwindet 
nicht, solange nur geredet und nicht ge-
handelt wird! 

Statt Worte ohne Inhalt fordern wir 
echte Antworten für Hessens Lehrkräfte!

	→ Unser Claim „Antworten für Hessens Lehrkräfte“ bringt unsere 
dlh-Verbandsarbeit auf den Punkt: Es ist ebenso unser  Anspruch, eine 
verlässliche Anlaufstelle für Sie,  liebe Verbandsmitglieder von hphv, 
glb und vdl, zu sein, wie auch Antworten von Politik und Gesellschaft 
einzufordern. Wer kritisch hinterfragt, schafft Klarheit – eine wesentli-
che Voraussetzung für gelingende Verbandsarbeit!

Unsere Forderungen
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Personalratswahlen
Vor nur vier Jahren war es noch üblich, 
dass Lehrkräfte, Schülerinnen und 
Schüler ihre eigenen Geräte mit in die 
Schule brachten, da eine flächende-
ckende digitale Infrastruktur fehlte. 

Haben wir uns seitdem wirklich digital 
weiterentwickelt? Mitnichten! 

Zwar gibt es mittlerweile geliehene 
Endgeräte und WLAN an Schulen, jedoch 
nicht für alle verfügbar, oft veraltet und 
instabil. 

Um die Digitalisierung im Bildungsbe-
reich professionell voranzutreiben, muss 
weiterhin an der Ausstattung sowohl der 
Lehrkräfte als auch der Schülerinnen und 
Schüler gearbeitet werden.

Es ist entscheidend, dass die Digitali-
sierung in Schulen nicht als Sparmodell 
betrachtet wird. Sie darf auch nicht von 

der finanziellen Situation der oftmals 
klammen Schulträger oder Eltern ab-
hängen. 

Außerdem benötigen Lehrkräfte nach 
wie vor einen professionelle IT-Support, 
denn die wenigsten haben Zeit und Muße 
für ein IT-Selbststudium. Schließlich ist 
auch die Hauptaufgabe des pädagogi-
schen Personals das pädagogische (und 
didaktische) Arbeiten – und dafür fehlt 
schon oft genug die notwendige Zeit.

Es ist wichtig, dass alle Beteiligten Zu-
gang zu modernen Technologien haben, 
um zeitgemäßes Lernen zu ermöglichen. 
Nur so können Schülerinnen und Schüler 
auf die Anforderungen der digitalen 
Welt vorbereitet werden. Die Weiterent-
wicklung der digitalen Infrastruktur an 
Schulen sollte daher eine Priorität sein, 
um Chancengleichheit im Bildungssys-
tem sicherzustellen. Es ist an der Zeit, die 
Digitalisierung in Schulen ernsthaft an-
zugehen und die notwendigen Ressour-

cen bereitzustellen, damit Lehrkräfte und 
Schülerinnen und Schüler gleicherma-
ßen von den Vorteilen moderner Techno-
logien profitieren können.

Wir fordern deshalb:
•	 	Schulformgerechte Versorgung mit 

Endgeräten und nicht „Eins für alle“, 
denn so unterschiedlich, wie die 
Schulformen sind, so verschieden sind 
auch die Ansprüche an eine Ausstat-
tung mit Hard- und Software!

•	 Professioneller IT-Support für alle 
Schulformen!

•	 Unterrichtsbegleitende digitale Fort-
bildungen!

•	 Endgeräte für Schülerinnen und Schü-
ler in ausreichender Menge, damit 
nicht der Geldbeutel der Eltern über 
das digitale Lernen entscheidet!

Kerstin Mück

Lehrerkräftemangel
Es ist eine der größten Herausforde-
rungen für unser Bildungssystem: Der 
Lehrkräftemangel ist ein drängendes 
Problem, das sowohl Schülerinnen 
und Schüler als auch Lehrerinnen und 
Lehrer betrifft. 

Quo vadis, Lehrkraft?

Lange hat es sich schon abgezeichnet, 
heute ist er bereits bittere Realität und 
morgen wird es das Konzept Schule 
sprengen. Die Auswirkungen sind bereits 
jetzt in allen Bildungsstufen spürbar. 

Früher galt der Lehrberuf noch als 
angesehen und erstrebenswert, heute 
brechen Studentinnen und Studenten 
reihenweise das Studium oder den 
Vorbereitungsdienst ab. Erfahrene Lehr-
kräfte kündigen immer häufiger ihren 
Beamtenstatus auf oder gehen mehrere 
Jahre vor der Pensionsgrenze in den 
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Wer kennt es nicht: Es ist Mittwoch-
abend, 20.30 Uhr. Der Tag war lang, die 
Gesamtkonferenz hat wieder einmal 
den zeitlichen Rahmen gesprengt, 
die eigenen Kinder waren wieder die 
letzten, die aus dem Kindergarten ab-
geholt wurden. Nach dem Einkaufen, 
Abendessen und Zu-Bett-Bringen des 
Nachwuchses ist endlich Zeit für den 
Schreibtisch.

Die letzte Englisch-Arbeit der Klasse 
6c muss noch korrigiert, der Unter-
richt für den morgigen Tag vorbereitet 
werden und der Blick fällt auf den 
Kalender. Nächste Woche sind die 
Förderpläne fällig. Morgen will sich 
das Klassenteam mit der Förderschul-
lehrkraft zusammensetzen. Vier Kinder 
mit vorbeugenden Maßnahmen, drei 
Kinder mit inklusivem Beschulungs-
status. Für alle gilt es die Förderpläne 
fortzuschreiben. Beim Blick in die 
Dienstmails ploppen fünf Mails von 
Eltern auf.

Die Schulleitung will am Freitag eine 
Dienstbesprechung im Anschluss an 
den Unterricht durchführen. Der Kon-

rektor teilt mit, dass morgen Lehrkräfte 
zu Vertretungszwecken einspringen 
müssen. Die Freistunde ist hin.

Am Freitag hat sich die Schulpsycho-
login angekündigt. Im Lehrkräfte-
kalender liegen noch zwei Beobach-
tungsbögen für Schüler, die gerade 
medikamentös eingestellt werden, die 
ausgefüllt werden müssen. Dringend 
geschrieben werden müssen auch 
noch zwei schriftliche Missbilligungen 
wegen einer mutwillig verstopften 
Schultoilette.

Reduzieren. Entlasten. Fokkussieren

Die Belastungen und Anforderungen im 
Schulalltag haben in den letzten Jahren 
kontinuierlich zugenommen. Die Aus-
wirkungen der Corona-Pandemie und der 
Lehrkräftemangel haben in deutschen 
Schulen tiefe Spuren hinterlassen. 

Mehrere Umfragen zeigen inzwischen 
eine alarmierend hohe Arbeitsbelastung 
bei Lehrkräften. Eine überwältigende 
Mehrheit der Pädagoginnen und Pädago-
gen empfindet das Kollegium und sich 
selbst derzeit als stark oder sehr stark 

belastet. Für mehr als drei Viertel der 
Lehrkräfte ist Wochenendarbeit zur Regel 
geworden, und die Möglichkeit zur Er-
holung in der Freizeit ist für die Mehrheit 
kaum noch gegeben. Diese hohe Arbeits-
belastung bleibt nicht ohne Folgen: Über 
die Hälfte der Lehrkräfte leidet häufig 
unter körperlicher Erschöpfung und 
Müdigkeit. Fast die Hälfte der Lehrkräfte 
kämpft mit innerer Unruhe und Nacken-
schmerzen, während ein Drittel unter 
Schlafstörungen leidet.

Neben dem Kerngeschäft „Unterricht“ 
gilt es im Alltag täglich eine Fülle an Auf-
gaben, die wir bewältigen müssen, die 
mit Pädagogik und Didaktik aber wenig 
zu tun haben und viel mehr unter die 
Rubriken „Bürokratie“ und „Zusatzbelas-
tung“ fallen. Dabei ist ein Abbau dieser 
Aufgaben dringend notwendig, damit 
genug Zeit für guten Unterricht bleibt.

Angesichts des Lehrkräftemangels und 
dieser belastenden Situation erwägt 
mehr als jede zehnte Lehrkraft, im kom-
menden Schuljahr weniger zu arbeiten. 
Lehrkräfte stehen zudem enorm unter 
Druck. Sie müssen die Digitalisierung 

Arbeitsbelastung

Ruhestand und verzichten somit auf 
die Inanspruchnahme ihres vollen Ruhe-
gehalts. 

Ein Hauptgrund für den Lehrkräfteman-
gel ist die sinkende Attraktivität des 
Berufs. Die Arbeitsbelastung ist hoch,  
die Belastung durch zu große, heteroge-
ne Klassen bei fehlender oder schlechter 
Ausstattung bringt viele Lehrkräfte an 
die Grenze zur Überlastung (und auch 
darüber hinaus).

Die Bezahlung ist oft nicht angemessen 
und die Aufstiegsmöglichkeiten sind 
limitiert, da es zu wenige Beförderungs- 
und Funktionsstellen für alle Schulfor-
men gibt. 

Auch werden Teilzeitregelungen gekürzt 
und das pädagogische Fachpersonal 
sehenden Auges ins Burnout geschickt. 
Dadurch kommt es gehäuft zu Unter-
richtsausfällen und der Mangel an indivi-
dueller Betreuung wirkt sich demzufolge 
negativ auf die Qualität der Bildung und 
die Chancengleichheit der Schülerinnen 
und Schüler aus. 

Deshalb fordern wir wirkungsvolle Stra-
tegien gegen den Lehrkräftemangel, die 
nicht zulasten des Bestandspersonals 
gehen! 

Dazu gehören neben besserer Bezahlung 
und Arbeitsbedingungen für Lehrkräfte 
auch eine verbesserte Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf und deutlich mehr 
Aufstiegsmöglichkeiten. Es muss sicher-
gestellt werden, dass die Lehrkräfte im 
aktiven Dienst so lange wie möglich 
gesund bleiben. Dies gelingt nur, wenn 
durch den Dienstherrn auch attraktive 
Teilzeit- und Altersteilzeitmodelle ange-
boten werden. Bereits eine Verringerung 
der Pflichtstunden würde für deutliche 
Entlastung sorgen. 

Gute Arbeit braucht Perspektiven und 
muss sich lohnen! 

Annabel  Fee
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im Rekordtempo vorantreiben, Lernrück-
stände aufholen, einen Fachkräfteman-
gel bewältigen und eine steigende Zahl 
von geflüchteten ukrainischen Kindern 
und Jugendlichen sowie aus anderen 
Krisengebieten in die Schulen integrie-
ren. Fast alle Lehrkräfte sind der Ansicht, 
dass seit Beginn der Corona-Pandemie 
im Frühjahr 2020 negative Verhaltens-
weisen der Schülerinnen und Schüler 
zugenommen haben. Tatsächlich ist 
eine deutliche Zunahme von Konzen-
trations- und Motivationsproblemen zu 
verzeichnen, verbunden mit aggressivem 
Verhalten bei den Schülerinnen und 
Schülern. Hilfsangebote für die Kinder 
und Jugendlichen, beispielsweise in 
Form von Schulsozialarbeit, müssen 
vermehrt in Anspruch genommen 
werden. Dies betrifft besonders Schulen, 
in denen mehr als die Hälfte der Schüler-
schaft eine andere Familiensprache als 
Deutsch spricht. Aufgrund von Perso-
nalmangel und Bildungsferne in den 
Haushalten erhalten die Schülerinnen 
und Schüler derzeit nicht die notwendige 
Unterstützung, um vorhandene Lernlü-
cken zu schließen.

Wir sind der Meinung, dass die Förde-
rung des psychischen Wohlbefindens 
der Schülerinnen und Schüler wichtiger 
sein sollte als das strikte Erfüllen der 
Lehrpläne. Obwohl wir als Lehrkräfte aus 
Überzeugung unseren Beruf ausüben, 
sind wir dennoch mit den Herausforde-
rungen und hohen Belastungen konfron-
tiert. Dennoch sollten wir daran arbeiten, 
diese Situation zu verbessern

Was wir brauchen, damit wir nicht 
unter der zunehmenden Arbeitsver-
dichtung zusammenbrechen:
•	 Reduzierung der Aufgaben auf das 

Wesentliche: Zeit für guten Unterricht!

•	 Klassen- und Kursteiler um zwanzig 
Prozent senken!

•	 Kooperationsstunden für inklusives 
Arbeiten!

•	 Förderung des psychischen Wohlbefin-
dens der Schülerinnen und Schüler in 
den Fokus stellen anstatt der strikten 
Erfüllung der Lehrpläne!

•	 Übertragung der Verwaltungs- und 
Organisationsaufgaben auf Verwal-
tungsfachkräfte!

•	 Recht auf voraussetzungslose Teilzeit-
anträge bis zu einer Reduzierung von 
vier Stunden!

•	 Mehr förderpädagogische, psychologi-
sche und sozialpädagogische Ressour-
ce zur Unterstützung der Lehrkräfte der 
allgemeinen Schule!

•	 Abbau von Bürokratie und ein Ende der 
Konzeptflut!

•	 Erhöhung der Schuldeputate!

•	 Wiedereinführung der Altersteilzeit!

•	 Korrekturtage für Abschlussprüfungen!

•	 Professionellen IT-Support für alle 
Schulen!

•	 Reduzierung der Wochenarbeitszeit!

Claus Eschenauer,  Kerstin  Mück
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Seit ca. 10 Jahren ist die Besoldung 
der Beamtinnen und Beamten im Land 
Hessen mittlerweile verfassungswid-
rig. Dass die Frage einer verfassungs-
konformen Bezahlung überhaupt vor 
Gericht ausgefochten werden musste, 
wirft kein gutes Licht auf die damalige 
hessische Landesregierung. 

Mehr Geld für gute Arbeit

Wir fordern: Gute Arbeit muss fair und 
angemessen bezahlt werden. Auch im 
Landesdienst!

Es kann gar nicht oft genug betont wer-
den: Ohne den dbb Hessen, der mehrere 
Klagen von Polizisten mit Nachdruck und 
Gutachten begleitet hat, wäre es nicht 
zu diesem Urteil gekommen. Es zeigt 
deutlich, dass alle Fachgewerkschaften, 
die im dbb organisiert sind, nur gemein-
schaftlich gerade in Fragen der Bezah-
lung stark sind. 

Aber noch ist das Ziel nicht erreicht, 
auch wenn die beiden ersten Korrektur-
Schritte mit einer Anhebung von jeweils 
3% Anerkennung verdienen, insbesonde-
re weil alle davon profitieren. 

Erklärtes Ziel des dbb Hessen ist es, dass 
alle Landesbediensteten immer über 
die Besoldungs- und Entgelttabellen von 
einer Tarifrunde profitieren, indem das 
Tarifergebnis auch auf die Beamtinnen 
und Beamten übertragen wird. 

Deswegen ist es so wichtig, solidarisch 
bei Kundgebungen und Demonstra-
tionen zu sein, wie es eindrucksvoll 
beispielsweise in Fulda und Stuttgart 
in 2023 zu beobachten war, als Beamte 
und Angestellte gemeinsam für ein an-
gemessenes Lohnplus gestritten haben. 
Komba, DPolG, DStG, die DVG und viele 
andere haben gemeinsam mit Lehrerin-
nen und Lehrern vor Ort für eine gerechte 
Besoldung demonstriert. 

Drei Bausteine sind wichtig und von 
diesen Forderungen werden wir nicht 
abrücken:

•	 Durch weitere linearen Tabellenanpas-
sungen, welche die beiden bisherigen 
Schritte von jeweils +3% fortsetzen, 
werden die Fehler der vergangenen 
Jahre dauerhaft repariert.

•	 Eine Einmalzahlung in angemessener 

Höhe kompensiert das, was uns seit 
Jahren vorenthalten wurde. 

•	 Die Landesregierung gibt über den 
Abschluss in der Tarifrunde 2024 (zum 
Zeitpunkt des Drucks dieses Magazins 
noch nicht beendet) eine positive und 
klare Antwort auf den enormen Infla-
tionsdruck der letzten 2,5 Jahre und 
auch den Fachkräftemangel. 

Wir haben es verdient, endlich fair be-
zahlt zu werden! Dankesworte sind nett 
gemeint, eine angemessene Bezahlung 
aber können sie nicht ersetzen. Selbst-
verständlich muss das Ergebnis der 
Tarifverhandlungen auch inhalts- und 
zeitgleich durch ein Besoldungsgesetz 
auf den Bereich der hessischen Beamtin-
nen und Beamten übertragen werden. 

Dass die Landesregierung auch darüber 
nachdenken sollte, über alle Schulfor-
men hinweg mehr Möglichkeiten der 
Beförderung zu schaffen, mehr Funkti-
onsstellen im Haushalt abzubilden, wäre 
ebenso wichtig wie auch ein Zeichen 
des Respekts, sich für die Anhebung der 
vermögenswirksamen Leistungen ein-
zusetzen oder unseren Kolleginnen und 
Kollegen im Ruhestand das Landesticket 
zuzugestehen, abseits von Tarifverhand-
lungen. Eine zusätzliche Erfahrungsstu-
fe, eine zeitgemäße Entgeltordnung auch 
für Fachlehrkräfte, die Rücknahme der 
Kürzungen bei Weihnachts- und Urlaubs-
geld … die To-Do-Liste für die Verantwort-
lichen ist lang. 

Volker  Weigand

Besoldungsanpassung
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Die Gesundheit der Lehrkraft ist eine 
unabdingbare Voraussetzung, um den 
Unterricht fundiert, lernförderlich und 
kreativ zu gestalten. Gleichzeitig ist 
die Erhaltung der Gesundheit für Lehr-
kräfte wichtig um überhaupt Dienst 
tun zu können. 

Viele hessische Lehrerinnen und Lehrer 
können aber von einer guten Work-Li-
fe-Balance nur träumen, die gesundheit-
lichen Beanspruchungen und Belastun-
gen nehmen stetig zu:

•	 Psychische Belastungen durch Schü-
lerinnen und Schüler, die ihrerseits 
zunehmend schwer belastet in die 
Schulen kommen

•	 Zunehmender Umgang mit Informa-
tions- und Kommunikationstechnolo-
gien ohne wirkliche Unterstützung auf 
technischer Ebene

•	 Zeitdruck, immer und überall ange-
messen schnell zu reagieren

•	 Hohe Arbeitsbelastung dadurch zu 
lange Arbeitszeiten, die nur schwer in 
Gänze erfasst werden können

Die Aufzählung ließe sich beliebig lang 

fortsetzen. In Hessen ist sowohl die Zahl 
der verbeamteten und angestellten Lehr-
kräfte, die ihren Dienst quittierten als 
auch die Quote von Lehrerinnen und Leh-
rern, die in Teilzeit arbeiten, im vergan-
genen Schuljahr gestiegen. Hintergrund 
dieser Entwicklungen dürfte auch sein, 
dass die Betroffenen ihre Gesundheit 
schützen mussten. Somit ist es in unser 
aller Interesse, die Lehrkräftegesundheit 
allgemein zu priorisieren und nicht als 
eine rein private Aufgabe der einzelnen 
Lehrkraft zu betrachten. 

Die Lehrkräftegesundheit könnte mit ein 
paar kleinen Schritten schon merkbar 
verbessert werden:

•	 Keine Klassenleitung für Lehrkräfte mit 
einer sehr geringen Stundenzahl

•	 Kleinere Klassen: weniger Lärm und 
Ablenkungen, weniger Arbeit für die 
Klassenleitung, weniger Korrekturen 
und somit eine bessere Beziehung 
zu den einzelnen Schülerinnen und 
Schülern, bessere Leistungen dersel-
ben, eine höhere Zufriedenheit bei den 
Lehrenden und Lernenden sowie deren 

Eltern und ein niedrigeres Stress-
niveau für alle Beteiligten.

Wir fordern, dass die behördliche Ge-
sundheitsförderung durch Maßnahmen 
der Steuerfreiheit (nach § 3 Nr. 34 EstG) 
keine Lippenbekenntnisse ist, sondern 
unbürokratisch einforderbar sein sollte. 
Dazu gehören für uns Angebote zum 
Lehrkräftesport in den einzelnen Schul-
ämtern, die unentgeltlich und in ausrei-
chender Zahl verfügbar sind.

Claudia Vaas-Hennely

Lehrkräftegesundheit
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Zwar liegen bereits Gesetze zur Frauen-
förderung und zur Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf vor – beispielsweise 
das Hessische Gleichberechtigungsge-
setz – dennoch muss noch viel beharr-
licher vor Ort und in der Bildungsver-
waltung auf die Umsetzung bestanden 
werden. Dies betrifft im Übrigen nicht 
nur Frauen, sondern auch Väter, Söhne 
und Brüder, denn Sorgearbeit ist nicht 
nur Frauensache.

Ein Mittel, um Informationen über den 
Sachstand in Ihrem Schulamtsbezirk 
zu erhalten, sind die Frauenförder- und 
Gleichstellungspläne des jeweiligen 
Staatlichen Schulamtes. Damit jede 
Lehr- sowie Führungskraft sich über 
die verbindlichen Zielvorgaben und die 
unterstützenden Maßnahmen zur Ziel-
erreichung informieren kann, sind die 
Frauenförder- und Gleichstellungspläne 
einschließlich der Maßnahmenkataloge 
zur Verbesserung der Arbeitsbedingun-
gen und zur Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf für Frauen und Männer sowie 
zur geschlechtergerechten Personalent-
wicklung an jeder Schule auf geeignete 
Weise bekanntzumachen.

Egal ob Mann oder Frau: Wer in Teilzeit 
arbeitet, verbaut sich damit oftmals 
Chancen auf eine berufliche Weiterent-
wicklung. "Führen in Teilzeit" ist in vielen 
Schulformen doch eher die Ausnahme. 
Neben dem berühmten Karriereknick 

bringt die Arbeit mit reduzierter Stunden-
zahl im Alter auch einen klammen Geld-
beutel mit sich. Gerade alleinerziehende 
Elternteile sind von diesem Schicksal am 
Ende ihrer Dienstzeit betroffen.

Wenn jedoch mehr Männer in Teilzeit 
gehen (können/wollen) und keinen Kar-
riereknick erleben müssen, dann können 
Frauen gleichzeitig ihr Arbeitszeitvolu-
men erhöhen und haben ebenfalls besse-
re Aussichten auf Karriere und finanzielle 
Versorgung im Alter. Frauen wenden pro 
Tag im Durchschnitt 43,8 Prozent mehr 
Zeit für unbezahlte Sorgearbeit auf als 
Männer. Dieser Unterschied wird als 
‘Gender Care Gap’ bezeichnet. Indem 
Männer mehr Sorgearbeit übernehmen, 
kann auch dies positive Auswirkungen 
auf eine Erhöhung des Arbeitszeitvolu-
mens haben und einen Beitrag zur Fach-
kräftesicherung leisten. 

Das „Führen in Teilzeit“ möglich ist, bele-
gen Beispiele. Mit einem überaus hohen 
Prozentsatz sind es jedoch Frauen, die 
diesen Weg gehen.

Wir fordern daher eine gerechte und faire 
Bewertung im Arbeitsumfeld durch ein 
geschlechtergerechtes Beurteilungs-
system. Es ist höchste Zeit, dass wir die 
Leistungen von Frauen und Männern 
gleichermaßen würdigen, ohne durch 
traditionelle Arbeitszeitmodelle oder Rol-
lenstereotype beeinträchtigt zu werden. 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf
Eine moderne und gerechte Beurteilung 
muss die Vielfalt der Erwerbsbiografien 
und die unterschiedlichen Formen beruf-
licher Leistung anerkennen.

Schauen Sie doch einmal in den Frauen-
förder- und Gleichstellungsplan an Ihrer 
Schule und fordern Sie die Maßnahmen 
ein, die dort aufgeführt sind, um Ihnen 
ein berufliches Fortkommen bzw. die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu 
erleichtern. Dieser Plan gilt nicht nur 
für Frauen! Nehmen Sie Kontakt mit uns 
auf. Wir unterstützen Sie auch gerne in 
diesem Bereich!

Die systemgerechte Anerkennung von 
Kindererziehungs- und Pflegezeiten 
muss mit Nachdruck weiterhin verfolgt 
werden. Noch besteht keine angemesse-
ne Versorgung im Alter. Kindererziehung 
und Pflege sind wichtige gesamtgesell-
schaftliche Aufgaben! Aus diesen und 
vielen anderen frauen- und familienpoli-
tischen Gründen sind auch Frauen aus 
den dlh-Verbänden Mitglied in der dbb 
Frauenvertretung, die für die arbeits-, 
gewerkschafts- und gesellschaftspoliti-
schen Interessen von Frauen gegenüber 
Arbeitgeberinnen und Arbeitgebern im 
öffentlichen Dienst sowie Landespoliti-
kerinnen und -politikern eintritt.

Wir beklagen uns über Lehrkräftemangel, 
zwingen aber gleichzeitig Frauen und 
Männer ihre Elternzeit zu verlängern, 
weniger zu arbeiten als sie eigentlich 
möchten, weil nicht ausreichend Be-
treuungsmöglichkeiten zur Verfügung 
stehen. Werfen wir doch einmal einen 
Blick auf die mit uns um Fachkräfte 
konkurrierende Wirtschaft. Je größer der 
Mangel wird, desto mehr lassen sich die 
Verantwortlichen im Personalmanage-
ment einfallen. Eine nachahmenswerte 
Idee sind Betriebskindergärten. Das Land 
Hessen präsentiert sich gerne als „Fa-
milienfreundlicher Arbeitgeber“, tut hier 
aber noch zu wenig für die Lehrkräfte.

Daher unsere Forderung: Überall dort, 
wo viele Lehrkräfte unterrichten, in 
großen Schulzentren und/oder dort, wo 
viele Schulen im Umfeld liegen, sind 
Betreuungsmöglichkeiten einzurichten. 
Dadurch sind Familien nahe beieinander, 
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Einheitsschule. Einheitslehrkraft. Ein-
heitsbrei. STOPP! – Ein Plädoyer für das 
differenzierte Schulsystem

Unsere Schülerinnen und Schüler sind 
so vielfältig wie unsere Schulen. 

Das differenzierte Schulsystem bietet 
eine Vielzahl von Schulformen, die 
aufeinander abgestimmt sind und den 
Schülerinnen und Schülern ermögli-
chen, entsprechend ihrer individuellen 
Lern- und Leistungsfähigkeit gefördert zu 
werden. 

Wir plädieren für die Wiedereinführung 
der verbindlichen Grundschulempfeh-
lung, um sicherzustellen, dass jedes 
Kind die passende Förderung erhält. Die 
aktuelle Beliebigkeit bei der Schulwahl 
führt oft dazu, dass Kinder überfordert 
sind und letztendlich scheitern. 

Inklusion ist wichtig, sollte jedoch immer 
im Sinne des Kindeswohls erfolgen. Um 
Inklusion erfolgreich umzusetzen, benö-
tigen wir mehr personelle und räumliche 
Ressourcen. Aber auch Förderschulen 

spielen weiterhin eine große Rolle, um 
allen Schülerinnen und Schülern gerecht 
zu werden. Denn der inklusive Unterricht 
sowie das inklusive Setting sind nicht für 
alle Kinder und Jugendliche passgenau.

Unser Ziel ist es, allen Schülerinnen und 
Schülern die bestmögliche Bildung zu 
bieten und ihnen einen erfolgreichen 
Übergang in die Berufswelt zu ermög-
lichen. 

Berufliche Schulen bieten verschiedene 
Bildungsgänge an, um individuelle För-
derung zu gewährleisten. Ein differen-
ziertes Schulsystem ist entscheidend für 
einen guten Start ins Berufsleben. 

Daher setzen wir uns für die Wieder-
einführung der verbindlichen Grund-
schulempfehlung, eine am Kindeswohl 
orientierte Inklusion und eine bega-
bungsgerechte Förderung aller Schüle-
rinnen und Schüler ein - denn Vielfalt 
braucht Vielfalt in unseren Schulen!

Britta  Bergmann,  Tina Horneff,  
Mireil le  Kadel

Differenziertes Schulsystem

können mehr wertvolle Lebenszeit 
gemeinsam verbringen und Eltern  
sind im Notfall schneller erreichbar.  
Und  dem Land Hessen stehen so  
mehr Unterrichtsstunden zur Ver- 
fügung und vor allem motiviertere,  
weniger gehetzte Lehrkräfte!

Ein familienfreundlicher Arbeitgeber 
darf sich nicht nur als solcher bezeich-
nen, er muss auch einer sein. 

Deshalb fordern wir:
•	 Konsequente Umsetzung der Frauen-

förder- und Gleichstellungspläne!

•	 Geschlechtergerechtes Beurteilungs-
system!

•	 (Höhere) Anrechnung von Erziehungs- 
und Pflegezeiten auf Rente/Pension!

•	 „Betriebskindergärten“ für Kinder 
von Lehrkräften!

Monika Otten
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Wir setzen uns für die Bedürfnisse aller 
Kolleginnen und Kollegen verschiede-
ner Schulformen ein und damit auch 
für die Gleichwertigkeit der berufli-
chen Bildung. 

Es ist von zentraler Bedeutung, die 
Anliegen der Lehrkräfte im beruflichen 
Lernbereich in den Fokus zu rücken und 
ihre Rolle bei der Integration von Jugend-
lichen ins Berufsleben anzuerkennen. 
Lehrkräfte an beruflichen Schulen sind 
mindestens genauso bedeutsam wie 
ihre Kolleginnen und Kollegen an ande-
ren Schulformen. Diese Gleichwertigkeit 
bezieht sich nicht nur auf die Qualität 
der Bildung, sondern auch auf die indivi-
duelle Unterstützung und Förderung der 
Schülerinnen und Schüler.

Die Integration von Jugendlichen aus bil-
dungsfernen Schichten oder mit bisher 
erfolgloser Schulbiografie ins Berufs-
leben erfordert nicht nur eine qualitative, 
sondern auch eine quantitative Stärkung 
der Lehrkräfte an beruflichen Schulen. 

In der beruflichen Bildung werden auch 
praxisnahe Fähigkeiten gefördert, welche 
direkt auf den Arbeitsmarkt vorbereiten. 
Somit ist nicht nur der akademische 
Weg, sondern ebenso der berufliche 
Bildungserfolg maßgeblich für die quali-
fizierte Ausbildung junger Menschen auf 
ihren individuellen Wegen ins Berufsle-
ben, um dem sich immer weiter abzeich-
nenden Fachkräftemangel in diversen 
Branchen entgegenzuwirken. Dies kann 
jedoch nicht ohne ausreichend qualifi-

zierte Lehrkräfte an beruflichen Schulen 
geleistet werden. 

Die Gleichwertigkeit der beruflichen 
Bildung im Vergleich zur allgemeinen 
Bildung sollte nicht nur als eine Frage 
der Anerkennung und Wertschätzung 
betrachtet werden, sondern auch als 
strategischer Ansatz zur Bewältigung 
des Lehrkräftemangels. 

Es ist entscheidend, das Lehramt an 
beruflichen Schulen als äußerst attrak-
tive Berufsoption zu positionieren. Dies 
erfordert nicht nur finanzielle Anreize, 
sondern auch gesellschaftliche Wert-
schätzung und angemessene Lehrver-
pflichtungen.
Britta  Bergmann,  Tina Horneff, 
Mireil le  Kadel

Interview

Gleichwertigkeit beruflicher und 
allgemeiner Bildung
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Interview
Der dlh besteht aus drei Verbänden, die in ihren Inhalten scheinbar nicht 
unterschiedlicher sein könnten. Denn schließlich vertreten sie ganz ver-
schiedene Schulformen und Lehrämter. Dass es aber doch mehr Gemein-
samkeiten gibt, als man auf den ersten Blick hin denken könnte, merkt 
man, wenn den drei Landesvorsitzenden drei exakt gleiche Fragen stellt. 
Aber lesen Sie selbst! Den Fragen stellten sich Monika Otten (glb), Jörg 
Leinberger (vdl) und Volker Weigand (hphv).

	→ Welche drei spezifischen Heraus-
forderungen sollten in der Schul-
form, die Sie vertreten, zuerst an-
gegangen werden?

Monika Otten: Berufliche Schulen vermit-
teln allgemeine und berufliche Bildung 
in berufsvorbereitenden, berufsqualifi-
zierenden und studienqualifizierenden 
Bildungsgängen. Eine differenzierte Ant-
wort für jeden einzelnen Bildungsgang 
führt an dieser Stelle zu weit. Grundsätz-
lich gelten jedoch für alle Bildungsgänge 
an Beruflichen Schulen die folgenden 
drei Herausforderungen aus Sicht des glb 
als prioritär:

•	 Reduzierung der Arbeitsbelastung und 
Konzentration auf unsere Kernaufgabe 
als vordringliches Ziel durch Entlas-
tung von Bürokratie, Verwaltungs- und 
Zusatzaufgaben

•	 Professionelle IT-Wartung und eben-
solcher IT-Support durch mindestens 
eine hauptamtliche vollzeitbeschäftig-
te EDV-Kraft für jede Schule und nur für 
diese eine Schule zuständig

•	 Angleichung der Unterrichtsverpflich-
tung der Fachlehrkräfte an die der The-
orielehrkräfte sowie Überarbeitung der 
Entgeltordnung zum TV-H und die Ein-
gruppierung in die Besoldungsgruppe 
A11/A12 mit einer Beförderungsmög-
lichkeit bis zu A13.

Jörg Leinberger: In den integrierten Ge-
samtschulen muss spätestens ab der 7. 
Klasse in allen Hauptfächern eine Diffe-
renzierung in A-, B- und C-Kurse und ab 
der Jahrgangsstufe 9 in abschlussbezo-
gene Klassen verpflichtend umgesetzt 
werden. Um ein Mindestniveau in der 
Bildung zu erreichen bzw. zu halten und 
die Ausbildungsfähigkeit der Absolven-
tinnen und Absolventen zu gewährleis-
ten, sollte daneben darüber nachgedacht 

werden, ob die leistungslose automati-
sche Versetzung in die jeweils nächst-
höhere Klasse der richtige Weg ist. Neben 
der o. g. Schulform, in der ich unterrichte, 
nehme ich außerdem als drängende The-
men der anderen Schulformen, die wir im 
vdl vertreten, u. a. wahr: 

•	 Der Betreuungsanspruch in Grund-
schulen sollte weitgehend von Schule 
und Unterricht gelöst werden: Exter-
ne Einrichtungen sollen und müssen 
diese Aufgabe übernehmen, da der 
Anspruch durch fehlendes Personal, 
fehlende Räume, Überlastung der Lehr-
kräfte und dem zusätzlich erhöhten 
Organisationsbereich von Schulleitun-
gen so nicht umsetzbar ist.

•	 Polytechnik/Arbeitslehre sollte ab dem 
5. und Informatik ab dem 7. Jahrgang 
2-stündig angeboten werden.

•	 Die Angebotsvielfalt im Förderschul-
bereich muss durch den Erhalt und den 
Ausbau von Förderschulen gestärkt 
und dadurch verbessert werden.

Übergreifend ist uns wichtig, dass über 
alle Schulformen hinweg endlich eine 
deutliche und nachhaltige Entbürokrati-
sierung stattfinden muss. Schulen und 
Lehrkräfte sollen und müssen sich gerade 
in der heutigen Zeit auf das Kerngeschäft, 
den Unterricht und die Betreuung der 
Schülerinnen und Schüler konzentrieren. 
Dies gilt gerade auch im Hinblick auf die 
zunehmende Gewalt der Kinder und Ju-
gendlichen gegenüber Mitschülerinnen 
und Mitschülern, Lehrkräften und Schul-
leitung, beginnend auch schon bei den 
Kleinsten im Grundschulbereich. Dabei 
ist es auch unbedingt erforderlich, trotz 
fehlender Fachkräfte, die Klassengrößen 
zu verringern.

Volker Weigand: Die Belastung durch 
Korrekturen ist neben dem in dieser 

Zeit zu haltenden Unterricht besonders 
in der Abitur-Phase besonders hoch. 
Seit der Verschiebung der schriftlichen 
Abiturprüfungen auf die Zeit nach den 
Osterferien hat sich hier eine besonde-
re Verdichtung ergeben. Hier sollte die 
Landesregierung schnellstmöglich Ab-
hilfe schaffen. Klassen und Kurse müssen 
grundsätzlich deutlich kleiner werden, 
damit die Lehrerinnen und Lehrer für die 
Gruppe insgesamt, aber auch für einzel-
ne Schülerinnen und Schüler genügend 
Zeit haben. Dies ist mit Gruppengrößen 
sowohl in einer Jahrgangsstufe 5 oder 
auch in Grund- und Leistungskursen mit 
bis zu dreißig Schülerinnen und Schülern 
längst nicht mehr zu leisten. Projekte, 
AGs und Exkursionen sind ein wichtiger 
schulischer Bestandteil, aber der Unter-
richt in den einzelnen Fächern ist das, 
worauf es gerade mit Blick auf den je-
weiligen Abschluss wie z. B. das Abitur 
den weiterführenden Schulen besonders 
ankommt. Der Unterrichtsausfall muss 
daher gering gehalten werden, und der 
Unterricht sollte von den im jeweiligen 
Fach ausgebildeten Lehrkräften erteilt 
werden. Dementsprechend muss vor al-
lem die Zahl der LiV in der Ausbildungs-
phase deutlich erhöht werden. 

	→ Schule 2030 – nur noch digital 
oder immer noch analog?

Monika Otten: Auch in Zeiten der Digitali-
sierung muss eine ganzheitliche Bildung 
angestrebt werden. Der Erwerb digitaler 
Kompetenzen muss dazu gehören. In 
handlungsorientierten Lehr- und Lern-
arrangements können die Lernenden 
vielfältige Kompetenzen erwerben bzw. 
weiterentwickeln. Bildung beinhaltet 
nicht nur den Erwerb von Fach- und Me-
dienkompetenz. Gerade der Bereich der 
sozialen Kompetenz ist von großer Be-
deutung und erfordert ein persönliches 
Miteinander von Schülerinnen und Schü-
lern, Studierenden, Auszubildenden und 
Lehrkräften. Zudem spielen Beziehungen 
eine wichtige Rolle für den Lernerfolg. Ein 
ausgewogenes Verhältnis von digitalem 
und analogem Unterricht unter dem Pri-
mat der Pädagogik kann ggfs. helfen, Be-
rufsschulstandorte zu erhalten. →

3 Fragen – 3 Verbände – 3 Antworten
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Vorstellung
Jörg Leinberger: Dazu kann ich eine 
klare Antwort geben: BEIDES! Bezie-
hungsarbeit kann nicht digital erfolgen. 
Das Erlernen von Kulturtechniken bil-
det einen wesentlichen Bestandteil der 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. 
Das Einüben dieser Techniken auf indi-
viduellen Wegen stellt einen wichtigen 
Teil des täglichen Schullebens dar. Den-
noch muss es auch eine digitale Schule 
geben. Diese muss alters- und entwick-
lungsadäquat gestaltet und angeboten 
werden. Gerade in den weiterführenden 
Schulen können und müssen Schulen 
die Möglichkeit besitzen, in mehr Berei-
chen zu digitalisieren. Digitales Lernen 
kann analoges jedoch niemals ersetzen, 
sondern nur unterstützen. 

Alle Bereiche außerhalb des Unterrichts 
müssen zur Arbeitserleichterung aller in 
der Schule digitalisiert sein. Dazu bedarf 
es ausgebildeten Verwaltungspersonals 
und einer ausreichenden Anzahl von IT-
Expertinnen und Experten.

Solange die Arbeitsbedingungen von 
Lehrkräften durch sehr hohe Stunden-
verpflichtungen und eine hohe Arbeits-
intensität geprägt bleiben, ist der Spiel-
raum für durch Lehrkräfte getragene 
Innovationen in der Schule gering. Die 
Überforderung von Lehrkräften darf die 
Zukunftsgestaltung nicht gefährden. 
Die Corona-Phase hat einmal mehr seit 
langem bekannte Trends und Bewälti-
gungsmechanismen des Schulsystems 
offengelegt: Das „Arbeiten am Limit“ 
war bereits vor der Pandemie verbreitet, 
es gefährdet die Gesundheit von Lehr-
kräften und macht den Beruf unattraktiv 
– Schwierigkeiten bei der Lehrkräftever-
sorgung sind die Folge.

Volker Weigand: Der Digitalisierungs-
prozess in unserer Gesellschaft wird mit 
unverändertem Tempo weitergehen, 
mit allen Chancen und Risiken. Die In-
frastruktur einer guten Schule im Jahr 
2030 muss selbstverständlich und ohne 
das Schreiben von komplexen Konzepten 
und Anträgen über aktuelle Hard- und 
Software verfügen. WLAN, digitale Ta-
feln, eine gute Ausstattung mit Tablets 
und Verwaltungsgeräten gehören zum 
„Pflichtprogramm“. Deutlicher besser 
muss die Hard- und Software-Ausstat-
tung sein für die einzelne Lehrkraft ge-
währleistet werden: Ein eigenes Budget 
für jedes Schuljahr, mit welchem man 

sich selbst die passenden Produkte kauft 
oder leiht, entlasten die Administration. 
Dennoch wird auch dann nicht der schu-
lische Erfolg davon abhängen, dass der 
Schulalltag von morgens an nur durch 
den Geräteeinsatz bestimmt ist. Weiter-
hin wird und muss es analoge „Phasen“ 
geben: Ein gutes Unterrichtsgespräch 
ist nicht zu ersetzen, und auch wenn 
man theoretisch fast alles im Netz nach-
schauen kann, so ist das Lernen von In-
halten weiterhin wichtig. 

	→ Schule und Gewerkschafts- 
arbeit – passt das zusammen?

Monika Otten: Schule ist und sollte auch 
ein Ort der Demokratiebildung sein. Ge-
mäß Artikel 9 Abs. 3 des Grundgesetzes 
ist für jedermann und für alle Berufe das 
Recht gewährleistet, zur Wahrung und 
Förderung der Arbeits- und Wirtschafts-
bedingungen Vereinigungen zu bilden, 
Das schließt selbstverständlich auch 
Lehrkräfte ein. Als glb setzen wir uns für 
die berufsbedingten politischen, rechtli-
chen und sozialen Belange unserer Mit-
glieder ein und sind bei demokratischer 
Grundhaltung parteipolitisch und kon-
fessionell neutral. 

Wir können als Lehrkräfte nicht von unse-
ren Lernenden verlangen, sich für andere 
Menschen und unser demokratisches 
Gemeinwesen einzusetzen und gleich-
zeitig auf dieses Recht im Kontext Schule 
verzichten. 

Jörg Leinberger: Auch hier eine kla-
re Antwort: Ja, natürlich! Alle Berufs-
gruppen oder Berufszweige haben eine 
Arbeitnehmendenvertretung. Natürlich 
muss es diese auch an den Schulen ge-
ben. Wer sonst hat die Möglichkeit und 
die Motivation, sich für bessere Arbeits-
bedingungen, Gehälter und Arbeitsrech-
te für Lehrkräfte einzusetzen? Wir als 
ehrenamtliche Verbandsmitglieder sind 
hauptberuflich in der Schule unterwegs, 
d.h. wir kennen die Schwierigkeiten und 
Herausforderungen für Lehrkräfte und 
Schulleitungen aus erster Hand und 
können sie authentisch transportieren. 
Durch unsere Vernetzung mit vielen 
Schulen nehmen wir ein breites Bild der 
relevanten Fragestellungen auf. 

Verbände und Gewerkschaften setzen 
sich für eine Vielzahl von Themen ein, die 
die Bildungslandschaft betreffen, darun-

ter auch Arbeitszeitregelungen, Lehrplä-
ne, Schulstrukturen und Ressourcen für 
Schulen. Sie tragen dazu bei, die Stimme 
der Lehrkräfte in diesen Angelegenhei-
ten gegenüber Verwaltung und Politik zu 
stärken. Als Verband werden wir wahrge-
nommen und respektiert – je mitglieder-
stärker, umso besser.

Wesentliche Argumente für ein Enga-
gement in den Verbänden sind jedoch 
nicht nur die Interessenvertretung nach 
außen, sondern auch die zielgerichtete 
Unterstützung nach innen für die Kolle-
ginnen und Kollegen: Verbände bieten 
oft Fortbildungsveranstaltungen und Be-
ratungsdienste für ihre Mitglieder an, um 
ihnen in Fragen der Berufsethik, rechtli-
chen Angelegenheiten und anderen rele-
vanten Themen beizustehen.

Insgesamt kann man sagen, dass Schu-
le und Verbandsarbeit in Deutschland 
durchaus zusammenpassen und die Ver-
bände eine wichtige Rolle dabei spielen, 
die Interessen der Lehrkräfte zu vertreten 
und die Qualität des Bildungssystems zu 
fördern.

Volker Weigand: Ja, das passt zusam-
men. Gute Gewerkschaftsarbeit entsteht 
dadurch, dass Kolleginnen und Kollegen 
sowohl unterrichten, aber auch gewerk-
schaftliche Arbeit, z. B. in den Personalrä-
ten, leisten. Sie bringen das Wissen um 
die Probleme und Herausforderungen 
aus ihrem Schulalltag mit, und können 
ausgehend von der Arbeit in der Gewerk-
schaft und gegebenenfalls im Personal-
rat wieder Prozesse und Abläufe besser 
vermitteln und helfen. Natürlich muss 
Gewerkschaftsarbeit auch durch den Ge-
setzgeber wieder mehr gestärkt werden. 

Leider ist in den letzten Jahren oft der 
Eindruck transportiert worden, dass Ge-
werkschaften und Personalräte blockie-
ren und Entwicklungen aufhalten. Das 
Gegenteil ist der Fall: Sie sorgen ent-
scheidend mit dafür, dass Lehrkräfte bes-
sere Arbeitsbedingungen, auch mit Blick 
auf das Dienstrecht und die Bezahlung, 
haben. Gerade hier kann man als Einzel-
person kaum Verbesserungen erreichen. 

Schule und Gewerkschaftsarbeit? Ja! Es 
wäre schön, wenn noch mehr Lehrerin-
nen und Lehrer sich engagieren, Mitglied 
werden, und somit gemeinsam für bes-
sere Bedingungen kämpfen. ■
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VorstellungUnsere Kandidatinnen und Kandidaten 
für den Hauptpersonalrat Schule

Annabel Fee ist 45 Jahre alt, geschieden 
und Mutter von drei Kindern. Im hphv ist 
sie seit 2019 stellvertretende Landesvor-
sitzende. An der Gutenbergschule Wies-
baden unterrichtet sie Englisch, Politik 
und Wirtschaft. Sie konnte bereits Per-
sonalratserfahrung auf Ebene des ört-
lichen Personalrats sammeln (3 Jahre), 
aber auch im Gesamtpersonalrat Schule 
am Staatlichen Schulamt Wiesbaden (5 
Jahre) und im Hauptpersonalrat Schule 
(6 Jahre).

Was ihr wichtig ist:
„Als Personalrätin setze ich mich dafür 
ein, die Interessen der Kolleginnen und 
Kollegen zu vertreten und ihnen ein offe-
nes Ohr für die Probleme vor Ort zu bie-
ten. Mit meiner bisherigen Erfahrung und 
meinem Engagement in den verschiede-
nen Gremien strebe ich danach, gemein-
sam mit den Verantwortlichen Lösungen 
und Kompromisse zu finden. Zudem 
macht mir die Arbeit mit Gleichgesinnten 
sehr viel Freude und man kann dadurch 
auch seinen eigenen Horizont stets er-
weitern im Austausch mit den Kollegin-
nen und Kollegen anderer Schulformen.“ 

	→ Platz 1: 
Annabel Fee

Claudia Vaas-Henely ist 55 Jahre alt, ver-
heiratet und Mutter von einer Tochter. Im 
glb ist sie in der Funktion der Kreisvor-
sitzenden für Stadt und Landkreis Offen-
bach tätig. An der Georg-Kerschenstei-
ner-Schule – Berufs-, Berufsfachschule 

Fü r  die  B e a mti n n e n  ka n d idie re n  …

Carolin Fottner ist 40 Jahre alt und gehört 
zum vdl Hessen. Dort ist sie Kreisvorsit-
zende des Kreisverbands Rheingau-Tau-
nus/Wiesbaden. Sie unterrichtet an der 
IGS Wiesbaden die Fächer Politik & Wirt-
schaft, Evangelische Religion und Ethik. 
Erfahrungen in der Personalratsarbeit hat 
sie als Mitglied im Gesamtpersonalrat 
Schule am Staatlichen Schulamt Wies-
baden seit April 2020 sammeln können.

	→ Platz 2: 
Claudia Vaas-Henely 

	→ Platz 3: 
Carolin Fottner

und Berufliches Gymnasium des Kreises 
Offenbach – unterrichtet sie Englisch und 
Französisch. Erfahrung in der Personal-
ratsarbeit hat sie im Gesamtpersonalrat 
Schule am Staatlichen Schulamt für Stadt 
und Landkreis Offenbach gesammelt.

Warum sie für den  
Hauptpersonalrat Schule kandidiert:
Die Arbeit in einer Interessengemein-
schaft ist sehr wichtig für grundlegende 
Veränderung im Alltag einer Lehrkraft, 
insbesondere in der heutigen Zeit, die 
u. a. von viel zu viel Verwaltungsaufgaben, 
um den eigentlichen Lehrerberuf, herum 
belastet ist. Leider ist der Lehrendenall-
tag auch geprägt von wenig oder gar kei-
ner Unterstützung durch leitende Institu-
tionen. Im Rahmen der personalrätlichen 
Arbeit kann man diesem versuchen ent-
gegenzuwirken und die Kolleginnen und 
Kollegen unterstützen. 

Kristin Huke ist 45 Jahre alt und Kreis-
verbandsvorsitzende des glb in Fulda. 
Außerdem hat sie dort auch das Amt als 
stellvertretende dlh-Kreisvorsitzende 
übernommen. Sie unterrichtet an der 
Eduard-Stieler-Schule Fulda innerhalb 
des Berufsfelds Wirtschaft und Verwal-
tung sowie Politik. Erfahrung in der Perso-
nalratsarbeit hat sie bereits als Mitglied 
im Personalrat des Studienseminars Ful-
da während ihres Referendariats, als Mit-
glied im örtlichen Personalrat seit 2017 
und als Mitglied im Gesamtpersonalrat 
Schule seit 2021 sammeln können.

Das motiviert sie für ihren Einsatz:
Die Arbeitsbedingungen der Lehrerinnen 
und Lehrer müssen sich verbessern! In 
Zeiten steigender Herausforderungen 
benötigen Hessens Lehrkräfte kleinere 
Klassen, professionelle Unterstützungs-

	→ Platz 4: 
Kristin Huke

Warum sie in der Personalratsarbeit 
engagiert ist:
•	 Um Lehrkräfte über ihre Rechte zu infor-

mieren, damit diese sie auch wahrneh-
men können,

•	 um Willkür bei Personalauswahl und 
Beförderung entgegenwirken und

•	 um die Lehrkräftegesundheit zu  schüt-
zen und fördern.



2 0  /  d l h - exp re ss

Ulrike Rau ist 55 Jahre alt, Vorsitzende 
des hphv-Kreisverbands Gießen sowie 
dlh-Kreisvorsitzende für Lahn-Dill/Lim-
burg-Weilburg. An der Goetheschule 
Wetzlar (Oberstufengymnasium) unter-
richtet sie Deutsch, Geschichte und 
Evangelische Religion. Sie blickt auf lang-
jährige Erfahrung in der Personalratsar-
beit auf allen drei Ebenen (öPR, GPRS und 
HPRS) zurück.

Darum kandidiert sie:
Die Arbeitsbedingungen der Kolleginnen 
und Kollegen müssen verbessert wer-
den, insbesondere durch die Suche nach 
Entlastungmöglichkeiten im Kontext 
von Klassenarbeiten, Klausuren und Ab-
schlussprüfungen.

Fü r  die  B e a m t e n  k a n d idie re n  …

Volker Weigand ist 50 Jahre alt und seit 
2021 Landesvorsitzender des hphv. Au-
ßerdem ist er seit 2023 der neue Kassie-
rer des dbb Hessen. Am Lessing-Gymna-
sium Lampertheim unterrichtet er Sport, 
Politik und Geschichte. Personalratser-
fahrungen hat er seit 2015 im GPRS am 
Staatlichen Schulamt für den Landkreis 
Bergstraße und den Odenwaldkreis als 
Gewerkschaftsbeauftragter (2015), or-
dentliches Mitglied (ab 2016) und stell-
vertretender Vorsitzender (seit 2021) 
sammeln können. Aber auch im öPR 
blickt er auf 7 Jahre Tätigkeit zurück. Dem 
Hauptpersonalrat Schule gehörte er von 
2017 bis 2021 als Gewerkschaftsbeauf-
tragter und 1. Nachrücker an.  

Dafür setzt er sich ein:
Personalratsarbeit ist unverzichtbar, 
denn schon seit vielen Jahren werden 
die Lehrkräfte mit immer mehr Aufgaben 
überhäuft. Das System Schule ist immer 
komplexer und komplizierter geworden, 
rechtliche Herausforderungen spielen 
eine immer größere Rolle, die Grenze der 
Belastung ist längst erreicht. Nur gemein-
schaftlich können wir sowohl die Rechte 
einzelner Lehrkräfte durchsetzen, wie 
auch auf allen Personalratsebenen mit 
dazu beitragen, dass endlich wieder faire 
Arbeitsbedingungen geschaffen werden.

Jörg Leinberger ist 63 Jahre alt und seit 
2015 Landesvorsitzender des vdl Hessen. 
Er unterrichtet an der Geschwister-Scholl-
Schule in Offenbach die Fächer Mathema-
tik und Gesellschaftslehre. Erfahrungen 
in der Personalratstätigkeit konnte er als 
Nachrücker im Hauptpersonalrat Schule 
seit 2021 sammeln.

	→ Platz 5: 
Ulrike Rau

	→ Platz 1: 
Volker Weigand

	→ Platz 2: 
Jörg Leinberger

	→ Platz 3: 
Christian Sorg

Christian Sorg ist 53 Jahre alt und Be-
zirksvorsitzender des hphv in Frankfurt. 
Dort ist er auch der dlh-Kreisvorsitzende. 
Er unterrichtet am Gymnasium Riedberg 
die Fächer Sport, Politik und Wirtschaft. 
Erfahrungen in der Personalratsarbeit 
hat er in der Vergangenheit als Mitglied 
und auch Vorsitzender des öPR an seiner 
Dienststelle sammeln können. Außerdem 
ist er seit 2016 Mitglied im Gesamtperso-
nalrat Schule am Staatlichen Schulamt 
Frankfurt.

Der Grund für seine Kandidatur ist:
Im Verband kann man die Interessen nach-
haltiger durchsetzen, ohne Interessenver-
tretung gibt es z. B. keine amtsangemes-
sene Besoldung. Im schulischen Alltag 
bekommt er immer wieder mit, dass es 
Verantwortliche gibt, die nicht ansatzwei-
se die „Grundsätze über Zusammenarbeit 
und Führung in der hessischen Landes-
verwaltung“ von 2018 befolgen oder diese 
gar nicht erst kennen. Hier ist ein starker 
Rückhalt durch eine Interessenvertretung 
essenziell. Weiterhin liegt ihm die Pflicht 
zur Beratung und Unterstützung seines 

angebote, weniger Verwaltungs- und 
Konzeptarbeit und nicht zuletzt die Mög-
lichkeit einer sachgrundlosen Teilzeitbe-
schäftigung. Nur so können Lehrerinnen 
und Lehrer nachhaltig gute Arbeit leisten 
und gesund bleiben. Außerdem kann der 
Lehrberuf dadurch wieder an Attraktivität 
gewinnen.

Fachlehrerinnen und Fachlehrer berei-
chern die Beruflichen Schulen in Hessen 
mit Erfahrung und hohem Praxisbezug! 
Dabei muss das Fachlehrkräftekonzept 
hinsichtlich Unterrichtseinsatz,  Unter-
richtsverpflichtung, Entgelt und Beförde-
rungsmöglichkeiten dringend moderni-
siert werden. 

Dafür setzt er sich ein:
Lehrkräfte müssen sich wieder auf ihr 
Kerngeschäft konzentrieren können. 
Bürokratie gehört in die Hände von aus-
gebildeten Verwaltungskräften. Wir  
benötigen schnellstens ein zukunftsfähi-
ges und umsetzbares Konzept, was Digi-
talisierung für Schulen in allen Facetten 
bedeutet; dabei sind die daraus erwach-
senden Zusatzbelastungen in einem 
vertretbaren Maß zu halten bzw. auszu-
gleichen; auch hier ist die Einbindung ex-
terner Experten unabdingbar. Ansonsten 
werden wir mit Erwartungen konfrontiert, 
die in der Praxis nicht umsetzbar sind.
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	→ Platz 4: 
Claus Eschenauer

Claus Eschenauer ist 38 Jahre alt und 
stellvertretender Landesvorsitzender des 
vdl Hessen. Er unterrichtet an der Leo-
Sternberg-Schule in Limburg an der Lahn 
die Fächer Gesellschaftslehre, Arbeitsleh 
re, Sport und Musik. Personalvertretungs-
erfahrungen hat er als jahrelanges Mit-
glied im örtlichen Personalrat gesammelt.

Darum kandidiert er:
Er setzt sich leidenschaftlich für die Be-
lange und Interessen aller Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter ein.

Dienstvorgesetzen, die im Beamtensta-
tusgesetz als „Folgepflicht“ ausgewiesen 
wird, sehr am Herzen. Dies kann man be-
sonders nachhaltig im Gremium des Per-
sonalrats durchführen.

Carsten Noll ist 36 Jahre alt und stellver-
tretender Vorsitzender des Kreisverbands 
Rheingau-Taunus/Wiesbaden sowie Mit-
glied des Landesvorstands für den glb. 
Er unterrichtet an der Schulze-Delitzsch-
Schule Wiesbaden die Fächer Wirtschaft 
und Politik. Bisherige Erfahrungen in der 
Personalratsarbeit hat er als Ersatzmit-
glied im GPRS sowie im öPR sammeln 
können.

Das ist ihm wichtig:
Er möchte die von allen Seiten geforderte 
Entlastung von Lehrkräften ganz konkret 
mit Leben füllen. Ein Herzensanliegen ist 
ihm dabei zum Beispiel die Abschaffung 
der Wiederholung von Klassenarbeiten.

	→ Platz 5: 
Carsten Noll

Fü r  d ie  A rb eit n e h m e r i n n e n 
ka n did ie re n  …

	→ Platz 1: 
Tina Horneff

Tina Horneff ist 49 Jahre alt, verheiratet 
und hat eine Tochter. Sie ist stellvertre-
tende Landesvorsitzende des vdl Hessen, 
bei dem sie zudem auch die Mitglieder 
betreut. Außerdem ist sie Kreisvorsitzen-
de im Kreis Hochtaunus/Wetterau. Sie 
unterrichtet an der Altkönigschule Kron-
berg (KGS) die Fächer Sport, Englisch und 

Deutsch. Erfahrung in der Personalratstä-
tigkeit hat sie seit 2001 auf allen drei Ebe-
nen (öPR, GPRS und HPRS) gesammelt.

Dafür setzt sie sich ein:
Die Steigerung der Attraktivität der Be-
schäftigungsverhältnisse ist mir ein 
Anliegen. Es bedarf vor allem mehr Auf-
stiegschancen für TV-H-Beschäftigte und 
einer Reduktion der befristeten Arbeits-
verträge. Durch ihre bereits gesammelte 
Erfahrung in der Personalratsarbeit der 
verschiedenen Gremien, sind ihr die ak-
tuellen Herausforderungen der Lehrkräfte 
bekannt. Sie möchte sich auch weiterhin 
für die Interessen unserer Kolleginnen 
und Kollegen einsetzen, Arbeitsbedin-
gungen verbessern, Bürokratie abbauen 
und unsere Ziele im Sinne bester Bildung 
voranbringen.
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Christian Gruß ist 43 Jahre alt und glb-
Mitglied. Er unterrichtet an der Adolf-
Reichwein-Schule (Teilzeitberufsschule 
und Berufsfachschule) in Marburg im Be-
reich Elektrotechnik. Bisher hat er noch 
keine Erfahrungen im Bereich der Perso-
nalvertretung sammeln können, möchte 
dies aber ändern.

Besonders am Herzen liegt ihm:
Die Gleichberechtigung von Fachlehr-
kräften ist ihm sehr wichtig. Denn für die 
gleiche Arbeit sollte es auch das gleiche 
Geld geben.

Jörg Petermann ist 56 Jahre alt und 
Kassenwart seines glb-Kreisverbands. 
Er unterrichtet an der Saalburgschule 
Usingen (Berufsschule und Berufsfach-
schule, Fachoberschule, Sozialassistenz/
Erzieher, Berufliches Gymnasium, Bil-
dungsgänge zur Berufsvorbereitung) in 
den Unterrichtsfächern Wirtschaft und 
Mathematik. Erfahrungen in der Personal-
ratstätigkeit hat er seit 2021 im öPR sam-
meln können, dessen Vorsitzender er seit 
2023 ist. 

Für den HPRS kandidiert er deshalb:
Im Fokus unserer Tätigkeit stehen die 
Schülerinnen und Schüler. Die Lehrerin-
nen und Lehrer benötigen eine engagier-
te und lösungsorientierte Standesvertre-
tung um erfolgreich zu wirken und dabei 
die eigene Gesundheit und Arbeitskraft 
zu erhalten.

Fü r  die  A rb eit n e h m e r 
ka n d idie re n  …

	→ Platz 1: 
Christian Gruß

	→ Platz 2: 
Jörg Petermann

	→ Platz 2: 
Jasmin Richter

Jasmin Richter ist 40 Jahre alt. Sie 
ist stellvertretende Landeskassiere-
rin des vdl Hessen. Sie unterrichtet als 
Grundschullehrerin an der Stadtschu-
le an der Wilhelmskirche in Bad Nau-
heim die Fächer Deutsch, Mathematik 
und Sachunterricht. Erfahrungen in der 
Personalratstätigkeit hat sie neun Jahre 
lang als Mitglied im örtlichen Personalrat 
und drei Jahre lang als Mitglied im HPRS 
sammeln können.

Der Grund für ihre Kandidatur:
Sie kandidiert, um sich für ein gesünde-
res Lehr- und Lernklima einzusetzen – 
Senkung des Klassenteilers, weniger Bü-
rokratie, mehr Zeit für guten Unterricht!
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Die Listen

Nr.	 Frauen	 Männer

1	 Tina Horneff	 Christian Gruß
2	 Jasmin Richter	 Jörg Petermann

Arbeitnehmer-Kandidatenliste für den HPRS



Beamten-Kandidatenliste für den HPRS
Nr. Frauen Männer Nr. Frauen Männer

1 Annabel Fee Volker Weigand 23 Sandra Reding Joachim Blaufuß
2 Claudia Vaas-Henely Jörg Leinberger 24 Regina Röse Manfred Reus
3 Carolin Fottner Christian Sorg 25 Alexandra Berghaus Karl-Friedrich Paul
4 Kristin Huke Claus Eschenauer 26 Silke Twelkemeyer-Wind Claudius Brasch
5 Ulrike Rau Carsten Noll 27 Carolin Küster Thomas Beer
6 Kerstin Mück Boris Krüger 28 Claudia Schramm Borries Thiele
7 Ulrike Glätzner Dr. Claus Wenzel 29 Angelika Schreiner Jürgen Blaß
8 Mireille Kadel Dennis Hütter 30 Susanne Eißler Christian Bunkus
9 Stefanie Demling Dennis Döhring 31 Dagmar Seegelken Markus Ebel
10 Judith Meyer Thorsten Rohde 32 Sylke Hilgenberg Dr. Uwe Hoffmann
11 Stefanie Erler Lutz Volbracht 33 Kirsten Hoener Michael Ludovici
12 Christiane Nierula-Riese Carsten Franz 34 Elisa Rupp Markus Adam
13 Christina Holte Benedikt Gehrling 35 Antje Koetter Karsten Hees
14 Christine Georg Markus Stellfeldt 36 Melanie König-Greilich Peter Meiss
15 Tanya Gotta-Leger Andreas Müller 37 Myriam Kluge-Hohmann Michael Hans
16 Bianca  Schmidt Alexander Schmitt 38 Eugenia Brazobán Kevin Bönicke
17 Julia Schubert-Förster Christoph Wolff 39 Andrea Suffner Klaus Fricke
18 Astrid Fischer Christof Schneller 40 Sandra Haab Elmar Berghaus
19 Ann Kristin Schalich Peter Kurz 41 Denise Lehtisaari Thomas Hans-Georg Wagner
20 Karina Gottschalk Lothar Wiesemann 42 Heidi Schneider Thomas Kramer
21 Dr. Angela Schröder Rüdiger Horstmann 43 Aliye Aslandogdu Volker Ahmad Qasir
22 Nadine Paulus Christopher Rule


